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Schritte des «Zubiläums

GETREIDEERNTE 
BEGONNEN

Kustanal. (K a sT AG).
Die Mechanisatoren der Sow­

chose „Kasachstanez". Nabcresh- 
ny' und..Krasnopartlsanski" haben. 
Btt der auswahlsweisen Ernteein­
bringung der frühen Getreldekul- 
toten begonnen. Auf den dichten 
und hohen Oerstcnsaatfcldcrn 
werden Breitschnittmäher ange­
wandt*. Jm Sowchos „Kasachsla- 
nez” erreicht der Ernteertrag 19 
Zentner vom Hektar. Das Korn 
wird zu den mechanisierten Lauf* 
bändern der Tennen transportiert. 
Viele Sowchose begannen auch 
die auswahlsweise Mahd des 
Hafers. Das warme und sonnige 
Wetter beschleunigte das Reifen 
des Weizens.

GUTE ARBEIT HOCH GESCHÄTZT
AUSZEICHNUNGEN FÜR 
JEKTIERER

Für hohe Leistungen beim Bau 
von Wohnungen, Kultur- und 
Gemclnscbaftibauten verlieh das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR einer gro­
ßen Gruppe von Mitarbeitern der 
Bau- und Projektorganisationen 
von Alma-Ata Ehrenurkunden und

Wirtschaftserfolge 
der DRV

Hanoi, (TASS). Trotz der bar­
barischen Bombardements durch 
die •amerikanischen Luftpiraten 
geht-das Leben in der Haupt­
stadt der Demokratischen 
Republik Vietnam und 
Ihren Vororten seinen gewöhnli­
chen'Gang. Nach den Ergebnis­
sen «fas vorigen Jahres wurde 
der 1 Titel „Brigade der soziali­
stischen Arbeit" 1004 Briga­
den und Arbeitsgruppen verlie­
ben. Im vorigen Jahr hatten all 
diese Gruppen mehr als 11 000 
Rationalisierungsvorschläge ge­
macht, was dem Staat über 7 
Millionen Dong ersparte.
* Ira .Vergleich zum ersten Halb- 
fahr <1966 stieg die Erzeugung 
vonfProduktionsmltteln im ersten 
Halbjahr‘1967 um 43,3 Prozent 
Der »Hektarertrag der Frühjahrs- 
relsernte .betrug 21,72 Zentner. 
DfejtGemüsèanbauflächen wurden 
um *2117.'Prozent vergrößert

Flakschützen der vietnamesischen Volksarmee in einer Kampfpause.
Foto: VIA-TASS

SEMIPALATINSK

Im Zentrum von Semipalatlnsk 
ragt ein See hseia gen haus aus 
Beton. Stahl und Glas empor. 
Das Ist das neue Fernmeldeamt, 
das am Vorabend des 50. Jahres­
tags des Großen Oktober seine 
Funktion aufnehmen soll. Gegen­
wärtig sind die Ausstattungsarbei­
ten im Gang. Die Maler der Bri­
gade 1. Pawlows bewältigen das 
Tagessoll anderthalb Stunden vor 
Schichtende. Sie haben ihre Re­
serven überprüft und sich ver­
pflichtet, die Ausstattungsarbeiten 
Ende August abzuschließen.

In beschleunigtem Tempo wer­
den auch andere Jublläiimsobjck- 
te In dieser Irtysch-Stadt errich­
tet — der Taxipark, die erste 
Baufolge der Gepflügelfabrlk und 
das Kombine-Reparaturwerk. Die 
Bauarbeiter wollen diese Objekte 
vor dem Termin dem Betrieb 
übergeben.

DSHAMBUL

Die Beschlüsse des XXIII. Par­
teitags erfüllend und den so­
zialistischen Wettbewerb für das 
würdige Begehen des 50. Jahres­
tags des Oktober weitgehend.« 
entfaltend, haben die Landwirte 
des Rayons Merke - im Gebiet 
Dshambul am 23. .lull den Plan- 
Auftrag für Getreide zu 100,5 
Prozent erfüllt. Sie haben nahezu 
350 000 Zentner Getreide In die 
Kornkammer der Heimat beige­
steuert. Die ■ Kolchose und Sow­
chose verkaufen weiter Getrei­
de an den Staat.

BAUARBEITER UND PRO-

Urkunden des Obersten Sowjets 
der Republik. Mit Ehrenurkun­
den wurden 28 Personen ausge­
zeichnet. darunter der Verklei­
dungsarbeiter M. M. Abdraschi­
tow. der Bauleiter M. N. Blletnl- 
kow. der Brigadier der Montage­
verwaltung des Trusts „Kassan-

Ernte in der Tschechoslowakei
Prag. Auf den Feldern der 

Tschechoslowakei Ist die Ernte 
in vollem Gange. Mit Hilfe der 
sowjetischen Kombines SK-3 und 
SK-4 und der Mähdrescher sind 
schon Hunderttausende Hektar 
Weizen, Gerste und Roggen ab­
geerntet.

Nach den Mitteilungen, die 
aus verschiedenen Teilen des 
Landes etntreffen. heimsen die 
Landwirte in diesem Jahr eine 
gute Ernte ein.

Die slowakischen Bauern lo­
ben besonders die sowjetischen

Studenten helfen den Hirten
Ulan-Bator. (TASS). Eine 

große Gruppe Studenten der 
Hochschulen und Techniken 
der mongolischen Hauptstadt 
nimmt aktiv an 1 einem dem 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht ge­
widmeten Marsch teil. Die Ju­
gendlichen helfen den Viehzüch­
tern der dürregefährdeten Ai-, 
maks In der Gobi-Wüste bei der 
Bewässerung der .Viehweiden,

ALMA-ATA

Den höchsten Ernteertrag an 
Welzen erzielte in diesem Jahr 
In der Republik der Kolchos 
..Lutsch Wosloka" in der Nähe 
der Hauptstadt der Republik. Auf 
bewässerten Landstücken erntet 
er pro Hektar 72 Zentner Wel­
zen ..Besostaja-l'.

KUSTANAI

Die Belegschaft des Kunst­
faserwerks erfüllt erfolgreich Ih­
re Jubiläumsverpfllchtungen. In 
der Produktion von Zellwolle 
wurde der Halbjahrplan aufs An­
derthalbfache überboten.

Im Jubiläumsjahr wird spar­
samer gewirtschaftet. Es wurden 
21'1 Tonnen Schwefelsäure. 186 
Tonnen Ammoniak, 63 Tonnen 
Kupfervitriol und 1.5 Tonnen 
kaustisches Soda eingespart. Die 
Gestehungskosten einer Tonne 
Zellwolle sind 38 Rubel niedriger 
als kalkuliert war.

ARALSK .

Das Kombinat ..Aralsulfaf' hat 
den Juliplan an Salzgewinnung 
und -Verarbeitung vorfristig er­
füllt. Über die Verpflichtungen 
hinaus wurden 1000 Tonnen 
hochwertiges Speisesalz und mehr 
als 600 Tonnen Brlkettsalz für' 
die Bedürfnisse der Viehzucht ge­
liefert. Auch In der Kostensen­
kung und Steigerung der Arbeits­
produktivität sind die Verpflich­
tungen .überboten worden.

(KasTAG)

techmontash" G. A. Gerbach. der I 
Gasschweißer der Alma-Ataer I 
Verwaltung des Trusts „Kasstal- 
konslrukzla" W. G. Karpow, der 
Anstrelcherbrlgadicr N. M- Ki- 
tsebenko u. a.

79 Bauarbeiter und Mitarbeiter 
der Projcktorganlsationen wur­
den mit Urkunden des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
ausgezeichnet.

Wclzcnarlcn „Besostaja'* und 
„Mlronowskaja".

Einzelne vereinte landwirt­
schaftliche Produktionsgenossen­
schaften und Staatswirtschaften 
des ljandes ernten von großen 
Getreideflächen 40 bis 50 Zent­
ner Gerste und 35 bis 40 Zent­
ner Welzen je Hektar.

In diesem Jahr steht den tsche­
choslowakischen Landwirten be­
vor. von einer Getreidefläche von 
2 500000 Hektar, was fast die 
Hälfte alles Ackerlands ist. das 
Erntegut einzubringen.

beim Bau der Brunnen und 
Viehställe.

Die Marschteilnehmer halten 
Vorträge über die Thesen des 
ZK der KPdSU „50 Jahre Gro­
ße. Sozialistische Oktoberrevolu­
tion". über die Errungenschaften 
des Sowjetvolkes, über die tradi­
tionelle mongolisch-sowjetische 
Freundschaft, _£

Schwadenauflesen und Welzendrusch auf den Feldern des Sow­
chos „Kutschewski". Rayon Kutschewski. Region Krasnodar. Täglich 
dreschen die Mechanisatoren Tausende Zentner Getreide der neuen 
Ernte.

Foto: W. Koslowa (.APN»

EIN STARKER GASAUSBRUCH
kommt aus 460 Meter Tiefe 
aus einem Bohrloch, das auf der 
felsigen Hochebene Üstjurt in 
der Nähe des Aralmcers vop 
der Brigade des Bohrmeisters' 
Viktor Tschetyrkin des Trusts 
..Aktjubnefteraswedka" gebohrt 
wurde — meldet der KasT AG- 
Korrespondent aus Aktjublnsk. •

Das neue Ksyloisker Methan­
vorkommen wurde unweit der 
früher gefundenen Schatzkammer 
von Erdgas entdeckt, wo bereits

VERDIENTE MITARBEI­
TER DER LEICHTINDU­
STRIE

Für Verdienste auf dem Gebiet 
der Entwicklung der Leichtindu­
strie der Republik hât' das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR 37 Bestarbei­
tern der Betriebe der Leichtindu­
strie der Republik den Titel 
„Verdienter Arbeiter der Leicht­
industrie der Kasachischen SSR"

Referat N. Ceausescu
auf der Tagung der Großen 
Nationalversammlung Rumäniens

Bukarest. (TASS). Der Gene­
ralsekretär des ZK der Rumäni­
schen Kommunistischen Partei 
N. Ceausescu trat auf der Ta­
gung-der Großen Nationalver­
sammlung Rumäniens mit dem 
Referat „Ober die Politik der 
Partei und Regierung In aktuel­
len internationalen Fragen" auf.

N. Ceausescu gab In seinem 
Referat die Einschätzung der ge­
genwärtigen internationalen La­
ge, vermerkte den wachsenden 
Einfluß der ’stalallstlschen Län­
der auf dasl internationale Le­
ben. charakterisierte die außen­
politische Tätigkeit Rumäniens 
als'eine Politik, die auf die Ent­
wicklung der politischen, ökono­
mischen und kulturellen Zusam­
menarbeit mit-vielen Staaten der 
Welt gerichtet ist.

Ein bedeutender Teil des Refe­
rats Ist .den. Beziehungen . .der 
SRR mit den sozialistischen Län­
dern gewidmet. N.'Ceausescu 
verweilte auf den Beziehungen 
Rumäniens mit.der-.Sowjetunion 
und stellte eine verschiedensei­
tige Zusammenarbeit zwischen 
den beiden Ländern fest. Er" hob 
die Bedeutung ' des 50jährigen 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen ■ Oktoberrevolution, den 
Beitrag des Sowejtvoikes zur 
Zerschlagung, des Hltlerfaschls- 
mus hervor.

N. Ceausescu ging In seinem 
Referat ausführlich .auf die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
mit Bulgarien, Jugoslawien. Un­
garn, der Tschechoslowakei, Po­
len, der DDR. der DRV. der 
KVDR, der MVR. Kuba sowie 
mit dei V.RCh und Albanien ein. 
Dabe.1 »betonte er, daß Im Verlau­
fe des komplizierten Prozesses 
der gesellschaftlichen Entwick­
lung gewisse Unterschiede In 
den Ansichten, verschiedene Mei­
nungen zu einigen Fragen der 
Beziehungen -zwischen den so­
zialistischen Ländern, des welt­
weiten Ri-volutlonsprozesscs. des 
Internationalen Lebens auflau- 
chen können. •

Der Referent sprach darüber, 
daß Rumänien als Mitgliedsstaat 
des Warschauer Vertrages,/ als 
ein sozialistisches Land sein 
Möglichstes zur Festigung seiner 
Wehrfähigkeit tut, um zusam­
men mit «den anderen sozialisti­
schen-Ländern bereit zu sein, ei­

die erste Erdgasgewinnung In 
Kasachstan eingerichtet wird, die 
den blauen Brennstoff In die 
Hauptleitung Buchara—Ural lie­
fern soll.

Gegenwärtig werden Struktur­
bohrungen niedergebracht. um 
auf einem weiten Gebiet das 
Gasvorkommen. das „Jubi- 
lejny" benannt wurde, genauer 
festzustellen.

(KasTAG)

verliehen. Darunter sind: Seine 
Abltajewa — Weberin der Al­
ma-Ataer Firma ..Ala-Tau". Gri­
gori Alexandrow! tsch Bragin — 
Mcistergehilfe der Tschlmkenter 
Texlilvercinlguag. . Eduard Ge­
orgijewitsch Eichman — Scherer 
der ChromlcdervereJnigung 
„Dshambulkoshobuw", Agafla 
Kirilowna Popdnko — Spinnerin 
des Semipalatlnsker Trlkotage- 
Splnnkomblnats u. a.

nem beliebigen Aggressor Ab­
fuhr zu erteilen.

Indem der Referent die ak­
tive Tätigkeit Rumäniens zur Ent- 
Wicklung der Beziehun­
gen mit allen Ländern, un­
abhängig von Ihrer Gesellschafts­
ordnung charakterisierte, hob er 
hervor, eine der ständigen Auf­
gaben der Außenpolitik der SRR 
sei die Festigung der Zusammen­
arbeit und der gutnachbarlichen 
Beziehungen auf dem Balkan. 
N. Ceausescu sprach über den 
weiteren Ausbau der politischen, 
ökonomischen, kulturellen und 
technisch-wissenschaftlichen Be­
ziehungen der SRR mit Frank­
reich. Italien. England, der BRD. 
Österreich sowie über die Bezie­
hungen Rumäniens zu den USA,

Der Referent hob die Realität 
und Effektivität der Politik der 
friedlichen-Koexistenz, von Staa*. 
ten mit unterschiedlicher Gesell- 
schaftsordnung hervor und;er-. 
klärte, die Bekämpfung des Krie­
ges sei In unseren Tagen die 
Pflicht aller Völker. Als eine der 
vordringlichsten Fragen, welche 
die Öffentlichkeit Europas und 
der Welt bewegen; bezeichnete 
er das Problem der europäischen 
Sicherheit, die Wahrung der 
Unantastbarkeit der Grenzen in 
Europa, darunter auch der Oder- 
Nelße-Grcnze. Im Referat wird 
die Bedeutung der Bukarester 
Deklaration der Mitgliedsstaaten 
des Warschauer Vertrags gewür­
digt und besondere Wichtigkeit 
den Bemühungen zur Besserge- 
staltung der Beziehungen zwi­
schen den Ländern des europä­

De Gaulle sagte sëinen 
Besuch in Ottawa ab

Ottawa. (TASS). Der französi­
sche Staatspräsident de Gaulle 
li.it seinen Besuch In Ottawa ab­
gesagt und tritt am 26. Juli von 
Montreal aus auf dem Luftwege 
die Heimreise an.

Von diesem Beschluß des Prä­
sidenten. für den keine Gründe 
angegeben werden, setzte die 

, französische Botschaft in Ottawa

SOLIDARITÄTS­

KUNDGEBUNGEN

MIT VIETNAM

Moskau. tTASS). „Mit unseren 
Herzen sind wir mit Euch, viet­
namesische Brüder!", erklärte 
Alexander Dosorzew. ein Inge­
nieur aus Podolsk bei Moskau, 
auf einer Solidaritätskundgebung  ̂
mit dem Kampf des vietnamesi­
schen Volkes.

Diese Worte erschallen Jetzt 
laut und vernehmlich auf Solida­
ritätskundgebungen mit Vietnam, 
die Im Rahmen des Monats der 
sowjetisch • vietnamesischen 
Freundschaft in unserem Land 
abgehalten werden. V o 1-
ler Zorn und Empörung brand­
marken die sowjetischen Werk­
tätigen die verbrecherischen Ak­
tionen der USA-Soldateska auf­
schwergeprüftem vietnamesi­
schem Boden. Sie verlangen 
nachdrücklich die Einstellung der 
USA-Aggression.

ischen Kontinents auf der Grund­
lage des gegenseitigen Vertrauens 
belgeroesscn.

N. Ceausescu sprach sich für 
die Aufnahme der Volksrepublik 
China In die UNO aus. Er wies 
auch auf die Notwendigkeit der 
Verbesserung der Struktur und 
Tätigkeit dieser Organisation hin 
gemäß den Wandlungen, die sich 
in den letzten Jahren vollzogen 
hatten.

Im Referat wird die Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei 
Rumäniens zur Entwicklung der 
Beziehungen mit dem kommunisti­
schen und .Arbeiterparteien und 
zur Erweiterung der Kontakte mit 
den sozialistischen Parteien und 
demokratischen Organisationen 
verschiedener Länder beleuchtet.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPR sprach sich für die Ent­
wicklung der Freundschaft und 
der allseitigen Zusammenarbeit 
mit allen*sozialistischen Ländern, 
für dlb Festigung der Einheit und 
des* Zusammenschlusses des welt­
weiten sozialistischen Systems 
und der internationalen kommuni­
stischen Bewegung aus.

N. Ceausescu legte auch die 
bckanntèn Einstellungen des ZK 
der'KPR-und der Regierung der 
SRR zur Lage Im Nahen.Osten, 
zum Problem der Nichtverbrei­
tung der Kernwaffe und zu eini­
gen anderen internationalen Fra­
gen dar.

Auf der Tagung der Großen 
Nationalversammlung Rumäniens 
wurde eine Resolution mit der 
Billigung des Referats und der 
außenpolitischen Tätigkeit der 
Regierung der SRR angenommen.

die kanadische Regierung in 
Kenntnis.

In seiner kurzen Nachrichten­
ausgabe . erklärte Radio Ottawa 
dies mit der Reaktion de Gaul les 
auf die Erklärung des kanadi­
schen Ministerpräsidenten Pear­
son. der dem Präsidenten „Er­
munterung des Nationalismus von 
Quebec" vorwarf.

Schreiber

MOSKAU. Zwischen der 
UdSSR und Matta ist 

vereinbart worden, diplomati­
sche Beziehungen auf Bot­
schafterebene herzustellen.

STOCKHOLM. Das 
schwedische Außenmi­

nisterium hat an die Regierung 
der Volksrepublik China eine 
Protestnote gesandt. Darin 
wird gegen die Mißhandlung 
des schwedischen Kulturatta­
ches Slgurdson und des Kor­
respondenten der Telegraphec- 
agenturen der nordischen Län­
der in Peking Munthekosa 
(Norwegen) protestiert, die 
am 23. Juli von Demonstran­
ten in Peking festgehalten 
worden waren.

In der Note wird auch der 
Beunruhigung Ausdruck ge­
geben. daß der Vertreter der 
Telegraphenagenturen der 
nordischen Länder in Peking 
In der Ausübung seines Berufs 
behindert wird.

MOSKAU, TewflkTonbt.
Mitglied des Politbüros 

und Sekretär der Kommuni­
stischen Partei Israels, Ist 
dieser Tage auf Einladung des 
Zentralkomitees der KPdSU 
In Moskau elngctroffen.

Tewfik Toubt Ist einer der 
Leiter der Kommunistischen 
Partei Israels, die in der kom­
plizierten Situation während 
der Aggression der Israeli­
schen Militaristen gegen die 
arabischen Staaten entschie­

den gegen die verbrecheri­
sche Politik der herrschenden 
Kreise Israels auftrat, die mar­
xistisch-leninistischen interna­
tionalistischen Positionen un­
beirrbar verteidigte. Die 
Hauptkampfparole der Kom­
munistischen Partei Israels
lautet zur Zelt: „Nicht mit den 
Imperialisten gegen die ara­
bischen Völker, sondern mit 
den arabischen Völkern gegen 
die Imperialisten!".

SOFIA. Eine Pressekon­
ferenz zu den bevorste­

henden 9. Weltfestspielen der 
Jugend und Studenten hat in 
dem internationalen Jugend­
lager In Primorsko stattgefun­
den. wo sich gegenwärtig mehr 
als 2 000 Jungen und Mäd­
chen aus 11 Ländern erholen. 
Führende Funktionäre des 
bulgarischen Komsomol infor­
mierten die Anwesenden über 
die Maßnahmen. die vom 
Nationalen Vorbereitungskomi­
tee zum Weltjugendforum ge­
troffen werden.

HANOI. Ein Sprecher 
des ZK der Nationalen 

Befreiungsfront Südvietnams 
verurteilte in einer Erklärung 
auf das schärfste die barbari­
schen Bombenangriffe der USA*: 
Luftwaffe auf Wasserdämme 
und Bewässerungsanlagen .der 
Demokratischen Republik Viet­
nam.

Wie die vietnamesische 
Nachrichtenagentur unter Be­
zugnahme auf die Agentur 
Befreiung meldet, heißt es 
in der Erklärung. allein im 
Juli hätten USA-Flugzeuge 64- 
mai Deiche. Dämme und an­
dere Bewässerungsanlagen in 
12-Provinzen’ der DRV bom­
bardiert.

LONDON. 6 Parlaments­
mitglieder der Labour- 

party sprachen am 26. Juli bei 
Außenminister Brown vor. um 
Ihre Besorgnis angesichts der 
Lage in Griechenland nach 
dem Militärputsch zum Aus­
druck zu bringen. Sie sprächen 
von Ihrer ernsten Beunruhi­
gung über die Massenverhaf­
tungen und über die Unter­
drückung der demokratischen 
Freiheiten und machten beson­
ders auf die Festnahme und 
Einkerkerung von 45 griechi­
schen Parlamentsabgeordneten 
aufmerksam. Die Abordnung 
forderte dlo britische Regie­
rung auf. die notwendigen 
Schritte einzuleiten, damit die 
Gefangenen unverzüglich aif 
freien Fuß gesetzt werden.

Pressemeldungen zufolge 
habe der Minister versprochen,’ 
ihre Forderungen zu prüfen.



JDas Rechnen
und Wiegen gelernt

Alle fünf Abteilungen mit ihren 
elf Brigaden und die Garage sind 
im Snwihos „Kaskclentki' auf 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
überführt, Das geschah allmählich, 
nach einer gründlichen Vnrberei* 
Inne.

Mit dem Übergang auf wirt­
schaftliche Rechnungsführung hat 
sich viel verändert. In den Arbeits­
gruppen. Brigaden, Farmen wird 
nun besser gerechnet, genauer ge­
wogen. Es wird aurh die Analyse 
der wirtscliatflirhen Tätigkeit 
dnrth geführt

Nachdem man in'den Abteilun­
gen gelernt hatte, richtig zu pla­
nen und zu berechnen, wurden im 
Februar versuchsweise die erste 
und fünfte Abteilung auf volle 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
umgestellt. Der Oberbuchhalter des 
Sowchos, Genosse Tnnguschhajrw, 
erwies ihnen dabei täglich prakti­
sche Hilfe.

Als Hauptdokumente dienen den 
Abteilungen der Produktions- und 
Finanzplan, der jährliche Pro* 
duktionsaiiftrag nach Kulturen und 
die technologischen Karten nach 
den Arten der Nutzpflanzen für die 
Brigaden und Arbeitsgruppen.

DAS BLATT HAT SICH 
GEWENDET

Der Leiter der 5. Abteilung S. N. 
Somow erzählt über die Verände­
rungen, die nach der Einführung 
der wirÈschaftHclien Rechnungs­
führung eingetreten sind:

„Früher wußten .wir nach Mo­
natsabschluß nicht, wie die Abtei­
lung in dem Monat gearbeitet hat­
te, wo unsere positiven Ergebnisse 
lagen, wo unsere Fehlgriffe. Wir 
kannten nur die Menge der gelie­
ferten Produktion, jedoch nicht wie 
teuer sie uns zu stehen kam. Un­
ser Streben war darauf gerichtet, 
um jeden Preis mehr Erzeugnisse 
zu liefern, über die Selbstkosten 
wurde viel gesprochen, aber die 
Abteilung selbst konnte sie nicht 
berechnen.
, Die Arbeit ging auls Geratewohl,

Viehzüchter im
Die Kolchosbauern des Fried­

rich-Engels-Kolchos Un Rayon 
Kost anal verwirklichen mit Er­
folg das Programm der Vleh- 
zuchtentwlcklung für das Plan- 
Jahrfünft Besonders hartnäckig 
ringen sie für die Hebung der 
Produktivität der Rinder im Ju- 
bilävmsjahr.

Die fürsorgliche Wartung der 
Melkherden führte zu reichen Er­

Das Fazit erfuhren wir erst nach 
der Jahresbilanz. Jetzt hat sich 
das Blatt gewendet. Jeden Monat 
haben wir ein klares Bjld, wissen, 
wo wir gespart und wo wir Mehr­
ausgaben gemacht haben.

Dio geplanten Selbstkosten eines 
Zentners Milch sind 13,(12 Rubel, 
tatsächlich aber kamen sie auf 
12,5 Rubel zu stehen. Da sind die 
Entlohnung, Schuldentilgung und 
andere Kosten miteinberechnet. 
Dies macht 6 Rubel aus, die ande­
ren Ausgaben entfallen auf das 
Futter.

Alle unsere Arbeiter und Fachleu­
te sind zufrieden, daß • wir auf 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
übergegangen sind.“

Der Leiter der ersten Sowchos- 
abteilung I. P. Sirotin sprach da­
von. daß man vor allen Dingen an 
Ort und Stelle richtig planen muß. 
Die Abteilung hat schon 9 000 Ru­
bel eingespart. Es änderte sich das 
Verhalten der Menschen zur Ar­
beit. Sie werden nicht wegen Klei­
nigkeiten beunruhigt, ihnen wird 
nicht jeder Schritt vorgeschrieben.

DAS SPARPRINZIP 
SETZT SICH DURCH

Später wurden die anderen Ab­
teilungen und die Garage auf wirt­
schaftliche Rechnungsführung über­
führt. Mit dem Übergang 
auf wirtschaftliche Rechnungs­
führung wurde die getrennte 
Berechnung dps Produktionsaus­
stoßes, der geleisteten Arbeit und 
der Kosten für jeden wirtschaftli­
chen Abschnitt eingeführt. Die 
Buchhalter der Abteilungen ma­
chen die Monafsberechnungen der 
Erfüllung der wirtschaftlichen Auf­
träge. Dank der neuen Bereclr 
niingsform dringen die Buchhalter 
des Sowchos tiefer in die Ökono­
mik der Wirtschaft ein: führen die 
laufende Analyse der Arbeit der in­
nerwirtschaftlichen Abschnitte 
durch und beteiligen sich jeden 
Monat am Zählen und Wiegen der 
Tiere.

Die erste Brigade .wird von

Vortrupp
gebnissen. Der Jahresplan für 
MHcbahlleferung wurde bereits 
zum 20. Juli erfüllt. Die Milch- 
icistungen pro Kuh betrugen 
zum 1. Jul! 1 343 Kilo, um 189 
Klio mehr als für diese Zelt des 
Vorjahrs. Ihr Bestes taten dazu 
die Melkerinnen Maria Krüger. 
Amalia Rehner. Nina Heinrichs. 
Polina Vogel. Maria Flchter und 
Galina Boluch. Bis zum Jahres-

N. P. Tatarkin geleitet. Für das 
Vorjahr hat sie die besten Leistun­
gen in der ersten Abteilung auf­
zuweisen. Die ganze Arbeit wir! in 
Übereinstimmung mit der techno­
logischen Karle aufgebaut, die der 
Brigadier, l.eisiungsberechncr und 
die Planableilung zusammen auf- 
stellen. Laut technologischer Kar­
le, die das Hauptdokument in der 
Brigade ist, wurden für Lohnaus- 
zahlung 8 729 Rubel geplant, tat­
sächlich verausgabte man 5 793 
Hubel. Auch an Treibstoff würde 
Geld eingnsparl.

Für überplanmäßige Proluktion 
bekam die Brigade 3 784 Rubel 
Zuschlagslohn, für Einsparungen 
—- 083 Rubel Prämie.

„Jetzt ist jeder Arbeiter be­
strebt. selbst in allem zu sparen“, 
sagt der Traktorist A. Wormsbe- 
clier.

Die Sowchosarbeiter haben sich 
vom Nutzen der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung überzeugt, denn 
durch ihre Anwendung konnte die 
erste Abteilung im Vorjahr 
99 000 Rubel und die zweite 
75 000 Rubel Gewinn buchen. '

Es gibt auch Mängel. Bei der 
Planung der Nutzkulturen muß den 
Produktionsabteilungen mehr 
Selbständigkeit eingeräumt wer­
den. Zum Beispiel, wurde die er­
ste Brigade beauftragt Sudangras 
anznbauen. Der Verlust betrug 
14 000 Rubel. Auf den Feldern die­
ser Brigade gedeiht gut Saflor, der 
im Vergleich zu Siulangras vom 
Staat für einen fast zweifach höheren 
Preis angekauft wird. Klar, daß 
Saflor für die Brigade vorteil­
hafter ist.

Das Kontor der Getrrideannah- 
mrsteile trägt zur Gleichmacherei 
bei. Es schreibt auf mehrere Bri­
gaden nur eine Quittung heraus. 
Bei der früheren Lage war solch 
ein Herangehen zulässig, jetzt 
aber, da jede Brigade eine selb­
ständige Prodiiktionabteilung dar­
stellt, erschwert es die Berechnun­
gen.

W. JÄGER
Gebiet Alma-Ata

Schluß wollen sie die Leistung je 
Kuh auf 3 000 Kilo Milch brin­
gen

Noch besser verläuft die 
Flelschlieferung an den Staat. 
Fleisch wurde um 520 Zentner 
mehr abgeliefert als im Auftrag 
für das ganze-Jahr 1967 vorge­
sehen war.

Ruben ARSUMANOW

Gebiet Kustanai.

Heiße Zeit im Kolchos «Pobeda»
Wannüwka. Rayon Tjulkubas. 

Auf d«n Feldern des Rayons und in 
den Gärten ist gegenwärtig heiße 
Zeit. Überall ist man nut Hem Ein­
bringen der Ernte beschäftigt. Sie 
verlangt fleißige Hände.

Vor allen Dingen muß dem Staat 
geliefert werden, was dem Staat

, gehört. Gleichzeitig werden aber 
auch die Bedürfnisse verschiedener 
Organisationen und der Bevölke­
rung befriedigt. Der freie Markt 

„ bietet alles, womit der Rayon an
Obst und Gemüse reich ist.

Wer per Bahn bis zur Station 
Tjulkubas kommt, fährt nicht weiter 
mit leeren Händen. Bunt und reich­
haltig ist das Angebot auf dem 
Bahnsteig. Viel, ungemessen viel 
ist es, was jeder vorbeifahrende 
Zug an Duft und Wohlgeschmack 
mit sich nimmt, nicht gerechnet 
all die Waggons mit vollen Ohst- 
ladungen, die aus unserem Rayon 
in verschiedene Gebiete weiterbe- 
fördert werden. Außerdem werden 
unzählige Kästchen mit Obst im 
Laufe des ganzen Sommers, bis in 
den .Spätherbst, hinein, per Post 
abgeschickt.

Die neue Konservenfabrik ar­
beitet auf Hochtouren. Sie wird 

nach Bedürfnis mit Obst und Ge­
müse von den Kolchosen des Ray­
ons. wie auch von der Bevölkerung 
versorgt.

Wenn in früheren Jahren die 
Realisierung verschiedener Früch­
te ab und zu mit Schwierigkeiten 
verbunden war. so ist heute das 
Problem gelöst. An Ort und Stelle 
braucht nichts verlorenzugehen. 
Gleichzeitig hat die Konservenfa­
brik dazu beigetragen, die Preise 
für Obst auf einer für die Bevöl­
kerung befriedigenden Höhe mehr 
oder weniger zu stabilisieren.

Die planmäßige Versorgung der 
Fabrik mit Rohstoffen wird ver­
tragsmäßig von den Kolchosen 
durchgeführt. So hüt sich zum Bei­
spiel der Kolchos. „Pobeda“ ver­
pflichtet, der Fabrik in diesem Jah­
re 250 Tonnen Äpfel, 200 Ton­
nen Weintrauben und 900 Ton­
nen Tomaten zu liefern. Bestimmte 
Mengen haben auch die anderen 
Wirtschaften des Rayons der Fa­
brik zu liefern.

Nicht weniger heiß geht es auf 
den Feldern des Rayons zu. Tag 
und Nacht singen die Kombines 
und andere Maschinen ihr Ernte­
lied.

Der Kolchos ..Pobeda“ hat 812 
Hektar Gerste gemäht und gedro­
schen. Der durchschnittliche Ernte­
ertrag liegt bei 21 Zentner, etwa 6 
Zentner mehr, als im Plan vorge­
sehen war. Die Weizenfläche des 
Kolchos beträgt 3 165 Hektar. Da­
von ist bereits ein Viertel abgeern­
tet. ebenfalls mit einem Durch- 
schnitlserlrag von 21 Zentner, fast 
7 Zentner mehr als der Plan ver­
langt. Versuchsweise hatte der 
Kolchos 34 Hektar mit Winterwei­
zen der Sorte Luiescens bestellt. 
Der Ertrag dieser Sorte betrug 50 
Zentner pro Hektar. Wenn der Kol­
chos den l.iefcningsplan an Getrei­
de im vorigen Jahre um das Drei­
einhalbfache überboten hatte, so 
hofft er ihn im Jubiläumsjahr um 
das 5—fifache zu überbieten.

Der Kolchos „Pobeda“ hat 13 
Kombines. Alle arbeiten gut. mit 
voller Belastung. Unterbrechungen 
in ihrer Arbeit wurden ab und zu 
von starken Regengüssen verur-, 
sacht.

Zu den besten Kombineführern 
gehören Nikolai Kritzky, Jakob 
Weinmeister und Pjotr Morosow.

David LÖWEN
Gebiet Tschlmkent.

Am einstens wilden Trtysehufér 
breiten sich auf den fruchtbaren 
Feldern des Mltschurln-Sowchos 
im Rayon Pawlodar große Obst­
gärten aua.

Obzwar die Wirtschaft noch 
Jung Ist. tragen die Obstbäume 
schon reichlich Früchte. Hier ge­
deihen auf einer Fläche von 
40 Hektar verschiedene Apfetsor- 
ten. Birnen. Kirschen, schwarze 
Johannisbeeren, Stachelbeeren 
und andere Früchte.

In den nächsten 'Jahren wird 
sich die Hektarzahl der Obstgär­
ten aufs Fünffache vergrößern. 
Die Obstgärten werden von einer 
Komsomolzenbrigade betreut.

UNSER BILD (von links) Irina 
Krom. Sekretärin des Komsomol­
komitees. LJuda Tolstopjat und 
Lyda Bat.

Foto: S. ChaJdJew

Kurz 
gemeldet

Von Jahr zu Jahr wird das 
Dorf Praporschikow im Rayon Glu- 
bokoje.. Gebiet Ostkasichsian schö­
ner. Besonders viel wird in diesem 
Jahr gebaut. Zum Oktoberfest sol­
len ein Krankenhaus und mehrere 
Wohnungen für das medizinische 
personal und eine Schule bezogen 
werden. Hundert Wohnungen be­
kommen Gasherd*. Die Wasserlei­
tung wurde bereits ihrer Bestim­
mung übergeben.

A. BRUCH

Eine neue Fischervereinigung— 
..Kasachrybakkolchnsstroi“ — wur­
de in unserer Republik geschaffen. 
Die Gründungsversammlung fand 
dieser Tage in Alma-Ata statt. Die 
Vereinigung wurde gegründet zur 
Bessergestaltung der Leitung über 
die 17 Fischerkolclmse, die in den 
Gebieten Alma-Ata. Karaganda, 
Ksyl-Orda und Pawlodar bestehen. ]

(KasTAG)

Feste Freundschaftobeziehungen 
bestehet) zwischen den Arbeiten) 
des Lokomotivdepols zu Petropaw- 
lowsk und den Arbeitern des Sow­
chos „Industrialny'* im Gebiet 
Nordkasachstan. Die Eisenbahner 
helfen dem Sowchos bei der Aus­
saat und Ernt» durch Mechanisa­
toren, mechanisieren die Tennen, 
bieten Laienkunstkonzerte. Gegen­
wärtig hilft dem Sowchos eine 
Brigade sachkundiger Mechanisato­
ren hei der Überholung der Getrei­
dekombines.

M. SCHESTOPALOW

Mit Futter Organe der Volksmacht

Katharina Schmidt, Bestmelkerin aus dem Sowchos „40*Tet Kasachshma”, Rayon-und-Geblet Zellnograd, kommt Ihren aozlallstl- 
sehen Verpflichtungen nach, im Jubiläumsjahr 2 500-Kilo Milch Je Kuhfzu melken.

Sie hat schon 1 600 Kilo Je Kuh erzielt.
jj UNSER BILD: Katharina Schmidt, Foto: Th. Esau

versorgt
In der fünften Abteilung des 

Thälmann-Sowchos hat es der 
Abteilungsleiter Genosse Deel 
verstanden, die Heuernte guj zu 
organisieren. Sie verläuft wie am 
Fließband. Mit drei Aggregaten 
werden täglich etwa 100 Hektar 
Heu gemäht. Die Mechanisatoren 
J. Melchcrt. Johann Wickel und 
Friedrich Dell haben bereits 
4 000 Zentner Heu gemäht. A. 
Spieß und W. Pudwiel haben die­
ses Heu mit Ihren Schobersetzern 
verladen. die Fahrer O. Bolin­
ger, G. Blank. A. Riese. Heinrich 
Walter und Johann Melchert ha­
ben es nach den ÜberwJntcrungs- 
stellen transportiert.

Die Futtergewinnung wird 
fortgesetzt. Die Malsfelder ver­
sprechen eine gute Ernte, so daß 
man schon Jetzt sagen kann: die 
Futterfrage für den Winter Ist 
gelöst.

Albert LÖFFELBEIN

Gebiet Kustanal

Petropawlowsk. (KasTAG). 
„Die Volksmacht findet In unse­
rem Lande vor allem Ihren Aus­
druck In den Sowjets — den Or­
ganen der Vertreter des Volkes, 
die Züge der staatlichen und der 
gesellschaftlichen Organisationen 
verbinden." Eine Illustration zu 
diesen Zellen aus den Thesen des 
ZK der KPdSU „50 Jahre Gro­
ße Sozialistische Oktoberrevolu­
tion" war die Vorlesung, mit 
der der Vorsitzende des Gebiets­
vollzugskomitees S. K. Kussal- 
now in den ..Oktobervorlesun­
gen" auftrat.

Gegenwärtig zählt man In 
Nordkasachstan über fünfeinhalb- 
tausend Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der Ka­
sachischen SSR. der Gebiets-, 
Rayon-, Stadt- und Dorfsowjets.

Etwa 40 000 Werktätige neh­
men an der Arbeit der Kommis­
sionen der Sowjets teil. Alles 
Tun und Sinnen der Auserwähl­
ten des Volkes sind darauf ge­
richtet. den 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht würdig zu empfan­
gen. Aut Initiativen .Wege wer­

den Im Gebiet zum Jubi’.âumsda- 
tum über 70 Schulen und medizi­
nische Hilfsstellen. 60 Klubs, 
und Kinosäle, andere kulturelle 
und gemeinnützige Anstalten er­
richtet.
63 BETRIEBSZEITUNGEN

Eine neue Betriebszeitung 
„AlmaaUier Schuhwerker" — 
Organ des Partei- und Fabrik­
komitees und der Direktion der 
Schuhfirma „Dshetysu“ brachte 
ihre erste Nummer heraus. Die 
darin veröffentlichten Materiali­
en erzählen über den Wettbe­
werb des großen Kollektivs für 
den würdigen Empfang des 50. 
Jahrestags des Großen Oktober; 
Diesem Hauptthema waren auch 
die ersten Nummern der Zeitung 
„Geologe Kasachstans" gewidmet 
— Organ des Ministeriums für 
Geologie der Kasachischen SSR 
und des Republikkomitees der 
Gewerkschaften der Schürfungsarj 
beiter.

Gegenwärtig erscheinen in 
Kasachstan 63 Betriebszeitun­
gen.

(KasTAG)

Heute am Walzwerk „1150“
Die Walzstraße „1150” !n 

diesem riesigen Gebäude klirrt, 
rasselt und dröhnt das zusammen- 
stoßende Metall, heulen abgerissen 
die Elektromotoren der Kräne. 
Die Walzstraße „1150" lebt das 
normale Leben eines funktionie­
renden Betriebs. Die Walzwerker 
arbeiten schon den vierten Monat 
des zweiten Jahres an der Walz­
straße „1150".

Auf verschiedenen Wegen ka­
men die Menschen hierher, die Ar 
beit schmolz sie zu einem einträch­
tigen Kollektiv zusammen, das d<*m 
Lande schon viele Millionen Stahl* 
walzgut lieferte. Nehmen wir z. B. 
die Schichtleiter. Pjolr Fjodoro­
witsch Tschassownikow —- ein er­
fahrener Walzwerker — kam aus 
Kusnezk im Jahre Iflßl nach Te­
mirtau, bildete aus der Mitte der 
Arbeiter der Kasachsianer Mngnil- 
ka junge Kader für die Walzstraße 
heran. Nadi der Inbetriebnahme 

der Walzstraße übernahm er ’din 
Leitung über sie. Juri Wassilje­
witsch Samodurow arbeitete als 
Meister im Magnitogorsker Hütten* 
Kombinat. Gern folgte er dem Ruf 
der Temirtauer Metallurgen.

Alexej Moissi-jenko und Alexan­
der Neumann machten in der 
Heimatstadt eine Praxissch'ile 
durch — beide arbeiteten int ka­
sachischen Hüttenwerk, wuchsen 
hier zu Meistern heran. An die 
Walzstraße kamen sie nach Ab­
solvierung der Hochschule. 
Alexej lernte in der Alienilableil'.iiig 
der örtlichen WerkhoChschuh'. 
Alexander absolvierte das Mos­
kauer Polytechnische Institut im 
Fernstudium. Beide lernten dann 
an der Walzstraße bei ihren erfah­
renen Kollegen. Ob mit Erfolg, 
darüber kann man an Hand folgen­
den Beispiels urteilen: die Schicht 
von Alexander Neumann lieferte am 
Ende des vergangenen Jahres 2260 
Tonnen Walzgut im Verlaufe eines

Arbeitstags. Das war eine Rekord­
leistung, die bisher noch niemand 
.wiederholen konnte.

Auf die Frage, welche Leistun­
gen die Arbeit der Schichten be­
stimmen, antwortete der Leiter der 
Walzstraße Valentin Iwanowitsch 
Pokrowski: die Arbeitsdisziplin, 
der Stand der Sicherheitstechnik 
und der Abtransport des Metalls. 
In der Schicht von Alexander 
Neumann gibt es keine Verletzun­
gen des Arbeitsschutzes und der 
Arbeitsdisziplin. Sin liefert jeder. 
Monat nicht weniger als 500 Ton­
nen Walzgut über den Plan.

Einen Hüttenwerker stellt man 
.sich oft als einen Riesen, einen 
Ilja Muromer vor. der'das glühen­
de Metall bezwingt. Alexander 
Neumann ist kaum mittelgroß, nicht 
sehr breit in den Schultern. In 
seinen Gesirhtszügen findet man 
weder Strenge noch Härte. Ein ge­
wöhnlicher Mensch von 40—45 
Jahren.

Der Schichtleiter stand am

Steuerpult 'der Tieföfen und H 
schien, er beobachte seelenruhig 
die Bewegung der großen Block- 
zangen-Hängekrâne, die mit auto­
matischer Präzision unter der 
Haltendecke von den Plattwagen 
zum Tieföfen und zurück pendel­
ten und 17 Tonnen schwere Suhl­
blöcke wie Streichhölzer Schachteln 
transportierten. *

Die aus der Nartinhal- 
le kommenden Barren haben 
eine Temperatur von 85(1— 
900 Grad. Zum Walzen müssen 
sie bis auf 1250 Grad erhitzt wer­
den. Der Aufwärmungsprozi 3 
wehrt fünfeinhalb bis sechs Stun­
den, abhängig von der Stahlmarke, 
und ist einem strengen Zeitplan un­
terstellt,’ der einen ununterbrochenen 
Zustrom des zum- Walzen vorbe­
reiteten Metalls zur Walzstraße si­
chert. Eine Maschine öffnet die 
Zellen, indem sic den Deckel des 
Tiefofens nur auf die. Zeitspanne 
wegscliiebt, bis die Zange des 
Krans die Barren in don Tiefofen 
versenkt oder herausbolf. Das 
geschieht, um die Wärme im Tief- 
offen nicht zu verschwenden.

Der Schichtleifer gibt 'dem Ta* 
genieur Woldemar Kabis Anwei­
sungen über das Aufwärmungsre­
gime, zusammen prüfen sie die 
Angaben der Geräte, die die Tem­
peratur, den Gas- und l.uftauf- 
wand, die Reaktion des Metalls in 
den Tieföfen registrieren.

Der Oberwart für die Aufwär­
mung Nikolai Dudin meldet die 
Bereitschaft der Stahlblöcke nm 
Walzen. Alexander Neumann und 
der Meister prüfen die Angaben des 
Berichts nach den Geräten.

Wieder laufen die Kräne unter 
der Hallendecke hin und her, grei­
fen aus dem feurigen Schlund des 
Tieföfens die bis zur Weißglut er­
hitzten Stahlbarren und bringen sio 
auf den Rollgang.

Der Oberoperateur Michail Schi­
schow und der Operateur-Manipu­
lator Anatoli Jermolajew müssen 
darauf achten, daß auf die Walz­
straße Barren von bestimmter Dix- 
ke und Breite gelangen. Nicht mehr 
als ein Millimeter Abweichung 
vom Standardmaß wird ziigelasrcn. 
Indem die Operateure auf die lie­
bel drücken, zwingen sie die 
Quetschwalzen sich in der nötigen 

Richtung zu 'drehen und den Bar­
ren vor- und rückwärts zu jagen. 
Die Umsturzvnrrichtung kippt ihn 
mit außerordentlicher Leichtigkeit 
auf die Seite. Einige Minuten und 
die Operation ist vollendet. Das 
Walzgut läuft auf den Rollgängen 
zu den Scheren.

Wie Butter schneiden sie die 
18 Zentimeter dicken Stahlplatten. 
Die Schere verfügt über 2 00U 
Tonnen Druckstärke!

Am Steuerpult der Schere stehen 
der Operateur Wolodja Pawlow und 
die Kontrolleurin der Abteilung für 
technische Kontrolle Soja Tsctie-e- 
puschkina. Heule werden Aufträge 
der Maschinenbauer aus Tscherepo­
wez. Tscheljabinsk, Kommiinarsk 
erfüllt. Das sind anspruchsvolle Kun­
den. Sie verlangen höchste Präzision: 
die Ausmaße, das Profil, die Rein­
heit der Schnittkante der Walz- 
stücke müssen tadellos sein.

Ein Markierautomat, der mit 
Hilfe eines Fotoelements arbeitet, 
schlägt die Nummer der Schmelze, 
der Pfanne, die Marke des Stahls 
ein. Jetzt ist das Erzeugnis der 
Walzstraße „1150“ fertig und 
sein Weg führt auf das Lager.

„Die Technologie der Erhitzung 

'der Barren nnd d*s Walzguts Ist 
selbstverständlich das wichtigste 
in unserer Arbeit. Sie hängt von 
der Marke des Stahls und vom 
Charakter des Auftrags ab. Wir 
haben kluge Maschinen, die Auto­
matisierung ist auf der Höhe 
aber... man muß noch einen Kopf 
auf den Schultern haben. Der 
Schichtteiler Neumann besitzt den 
Kopf eines echten Ingenieurs. Wenn 
er Dienst hat, kann ich ruhig 
sein.”

Diese Worte hörte ich vom Hal­
lenleiter Valentin Pokrowski.

Am Ende des Tages erfuhr ich 
im Dispatcherdienst die Angaben 
über die Arbeit der Schicht. Die 
Walzwerker Neumanns hatten sie 
mit plus 48 Tonnen Walzgut abge­
schlossen.

Ein gewichtiger Beitrag zur Er­
füllung der Jubilätimsverpflich- 
tiingeu. Die Arbeitsschicht des 
Kommunisten Alexander Neumann 
verpflichtete sich, zu Ehren des 
Großen Oktober 5 000 Tonnen Stahl 
über den Plan hinaus xu walzen. 
Sie hält ihr Wort.

A. KAADE 
Karaganda
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ffiEasamamai
Die Moldauische Sozialistische Sowjetrepublik

BELTZI. Montage von Leuchten in der Exportabtellnng im Werk 
für elektrische Beleuchtungsapparatur.

zum 50. Jahrestag der Sowjetmacht

Im Gleichschritt mit den anderen
Gespräch mit dem -Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der Moldauischen SSR 

K. F. lUASCHENKO

tn seiner Jahrhundertelangen Geschichte ging dH 
moldauische Volk einen langwierigen Weg des Kam­
pfes um seine Freiheit und Unabhängigkeit. Wie al­
len anderen Völkern unseres Landes hat der Große 
Oktober diese Freiheit auch uns gebracht.
• Bald nach der Beendigung des Bürgerkrieges — 
Im Jahre 1924 wunde am linken Dnestrufer im Be­
stand der Ukrainischen SSR die Moldauische ASSR 
gebildet. Damit legte man den Grundstein zur sozia­
listischen Staatsordnung unseres Volkes.

Ein bedeutender Teil der Moldau — Bessarabien 
wurde 1918 dem Sowjetland entrissen. Wer wurde 
ein Regime der Unterdrückung und Willkür errich­
tet. Im Gedächtnis meiner Altersgenossen leben 
Bilder dieser unfernen Vergangenheit noch 
Schwere Sklavenarbeit, die den bessarablschen 
beiter und Bauern mit 30—40 Jahren In einen alten 
Mann verwandelte, der Seelenschmerz um die hung­
rigen Kinder, um Ihre hoffnungslose Zukunft, Elend, 
Analphabetentum — das war sein Los.

Und was stellte damals die Ökonomik dieses Land­
strichs dar? Es genügt zu sagen, daß nach Bessara­
bien sogar Knöpfe und Petroleumlampen elngefühj-t 
wunden. Nicht besser war auch die Lage In der Land­
wirtschaft: winzige Landanteile Hundertausender Arm- 
bauern, zerstreute Parzellen, wenig produktiver Gär­
ten und Weinberge. Hakenpflug und Hacke als 
Hauptprodukllonsmittcl.

Fügen Sie noch die politische Rechtlosigkeit, den 
grausamen Terror der Behörden, Gefängnisse und 
Zuchthäuser für diejenigen hinzu, die den Weg des 
Kampfes für ein besseres Leben betraten — und Sie 
bekommen eine Vorstellung davon, wie das Leben der 
Werktätigen auf dem okkupierten Territorium bis 
zum 28. Juni 1940. dem denkwürdigen Tag der Wie­
dervereinigung Bessarabiens mit der Sowejtunlon. und 
bis zur Im August desselben Jahres erfolgten Bil­
dung der Moldauischen Sozialistischer} Sowjetrepu­
blik gewesen ist.

In der Nachkriegsperlode, der bedeutendsten in der 
Geschichte des moldauischen Volkes, wurde in der

fort.

Republik ein gigantischer Sprung von der Rückstän­
digkeit zum Fortschritt vollbracht. Die Industrie wur­
de im großen und ganzen vollständig neu geschaffen. 
Es entstanden Uber 160 Großbetriebe und Fabriken. 
Große Entwicklung neben der Nahrungsmittel- und 
Leichtindustrie erfuhren ganz neue Zweige — der 
elektrotechnische, der chemische, der Maschinen- und 
Feingerätebau, die Baustoffindustrie. Der Umfang der 
Industrieproduktion übertraf im vorigen Jahr den 
Stand von 1940 auf das 17fadhe. In einigen zehn 
Stunden liefern Jetzt die Betriebe dem Lande soviel 
Industrieproduktion, wieviel In diesem Gebiet im Lau­
fe des ganzen Jahres 1913 geliefert wurde. In der Re­
publik stellt man Traktoren und Gießmaschinen. 
Elektromotoren und Generatoren. Feingeräte und 
Tiefpumpen. Kühlschränke und Waschmaschinen, 
hochqualltatlve Nahrungsmittel her.

Von Grund auf gewandelt hat sich die Landwirt­
schaft der Republik. In einem Lande, wo erst vor 
kurzem die Hauptzugkraft Ochsen darstellten, sind 
heute etwa 40 000 Traktoren (4n der 15PS-Berech- 
nung). fast 10 000 Kombines verschiedener Bestim­
mung. eine große Anzahl anderer Landmaschinen im 
Einsatz. Alle wichtigsten Prozesse in der Landwirt­
schaft sind mechanisiert, die schwere manuelle Arbeit 
leisten nun mächtige Maschinen. In Verbindung mit 
einer hohen Agrotechnlk der Bodenbearbeitung rin­
gen diese von trefflichen Mechanlslatoren geleiteten 
Maschinen der Natur für die Mühen der Dorfschaffen­
den reichliche Belohnung ab. Während 1940 der 
durchschnittliche Hektarerlrag von Getreide 10.8 
Zentner betrug, waren es Im vorigen Jahr 25.9 Zent­
ner. von Sonnenblumen entsprechend — 9 und 17, 
von Tabak — 10 und 16 Zentner.

Während die Moldau nach Ihrer Ackerfläche unter 
den anderen Unionsrepubliken den 12. Platz ein­
nimmt. behauptet sie nach dem Umfang der Brutto­
produktion der Landwirtschaft den 6. und nach der 
Produktion pro Kopf der Bevölkerung von Weintrau­
ben. Obst. Gemüse. Tabak und anderen Kulturen —

den 1. Plâtz In dér Sowjetunion. In hohem Tempo 
entwickeln sich die führenden Zweige der Landwirt­
schaft — der Weinbau und der Gartenbau. In einem 
Jahr Werden In der Republik eine Million Tonnen 
Weintrauben und Obst produziert.

Vom rapiden Aufstieg der landwirtschaftlichen 
Produktion zeugt das Wachstum Ihrer WarenfäMg- 
kelt. Die unteilbaren Mlltelfonds der Kolchose sind 
seit 1950. dem Abschlußjahr der Kollektivierung auf 
das 25fache und die Geldoinnahmen — auf das 10- 
faohe angewachsen.

Die Sowjetmacht hat für die Werktätigen der Mol­
dau unbegrenzte Möglichkeiten zur Entwicklung ih­
rer geistigen Kräfte, zum Aufblühen ihrer Talente er­
öffnet. Vor allem kommt das In der riesigen Entfal­
tung der Volksbildung zum Ausdruck. Sogar nach den 
Angaben der offiziellen bürgerlichen Statistik waren 
etwa 85 Prozent der Bevölkerung analphabet. In der 
sowjetischen Moldau wurde damit längst Schluß ge­
macht; gegenwärtig lernt bei uns eine Million Men­
schen. d. h. fast Jeder dritte Einwohner. Heute sind 
In der Volkswirtschaft etwa 140 000 Spezialisten be­
schäftigt —■ 8mal mehr als im Jahre 1940. Vor einem 
Vierteljahrhundert war bei uns ein Mensch rott einem 
wissenschaftlichen Grad eine Seltenheit. Gegenwärtig 
arbeiten an 53 wissenschaftlichen Forschungsinstitu­
ten. an Hochschulen und an der Akademie der Wis­
senschaften 4 255 wissenschaftliche Mitarbeiter. Bei 
uns findet man keine Stadt und kein Dorf. In denen 
cs nicht eigene Kulturhäuser und Bibliotheken gäbe, 
keine Siedlung, In der Radio und Film nicht einge­
zogen wären.

Das Sinnen und Trachten der Werktätigen der Mol­
dau sind darauf gerichtet, den 50. Jahrestag des 
Großen Oktober durch neue, bedeutende Erfolge In der 
Entwicklung der Industrie. Landwirtschaft. Volksbil­
dung. des Gesundheitswesens. In der Betreuung der 
Bevölkerung. In der Erhöhung Ihres Lebensstandards 
zu würdigen und einen gebührenden Beitrag zum 
Aufbau des Kommunismus zu leisten.

Die Weinstadt
Belm Besuch der Moldau, 

kann man In einem Personenwa­
gen eine interessante, 50 Kilo­
meter lange Reise in das Innere’ 
eines Berges machen. Dieses un­
terirdische Reich Ist nichts an­
deres als das Welnlager Krlko- 
wo. das größte In Europa.

Dieser einzigartige Betrieb, 
der sich In der Nähe von Kl­
schlnjow befindet ist in den Stol­
len eingerichtet. In denen frü­
her Stein gewonnen wurde. Die 
ausgebauten Stollen leben nun 
ein neues Leben: die Bergbauar­
beiter wurden von den Weinbau­
ern abgelöst. Und das nicht nur, 
weil es damals an Kellerräumen 
mangelte. Dieses Erdgewölbe er­
wies sich als ein ausgezeichneter 
Aufbewahrungsort für Weine. 
Dafür sind hier ideale Bedingun­
gen geschaffen: das ganze Jahr 
hindurch zeigt das Thermometer 
genau +11 Grad, die Feuchtig­
keit der Luft ist auch konstant 
deshalb braucht sie nicht ange­
wärmt oder gekühlt und das La­
ger ventlHert zu werden.

Die Weinhauptstadt der Mol­
dau, wie man Krlkowo nennt, hat 
breite Prospekte und Straßen, die 
etwas ungewöhnliche Namen füh­
ren: Fetjaska. Altgote. Rlsllng, 
Plneau — Je nach der Marke der 
darin .wohnenden'* Weine. An« 
statt der Gebäude stehen zu bei­
den Selten der unterirdischen 
Steinmagistralen Tausende Wein­
fässer: ganz kleine, die Je 500— 
600 Liter fassen, und riesige ei­
chene Reservoire, in die man 
20 000 Liter Wein auf einmal 
hinclngicßt. Wie In einer richti­
gen Stadt, eilen In den Straßen 
Motorkarren mit . lösten, Rad­
fahrer hin und her. Die Wände 
entlang läuft eine Glasleitung 
durch die man den Wein schnell 
von einem Ende des Lagers zum 
anderen pumpen kann.

Das milde warme Klima, eine. 
Fülle von Sonne, fruchtbare Bö­

K1SCH1NJOW. Das Volksensemblc führt den Tanz „Mlorlza" aus.

den und das, was die Weinrebe 
besonders gern hat — die Hügel­
abhänge erlauben es. besonders 
wertvolle Weintraubensorten zu 
züchten. Ihre Plantagen über­
treffen Jetzt die Gesamtfläche der 
Weinberge Oslerreichs. Portu­
gals. der BRD und der Schweiz. 
Hier werden Weine bereitet, die 
dem anspruchsvollsten Ge­
schmack der Konsumenten genü­
gen. Man trinkt sie In England. 
Polen. Belgien. Westdeutschland 
und der Tschechoslowakei. Eine 
große Weinpartie wurde neulich 
nach Montreal geschickt

Die Moldauische Republik pro­
duziert jäh rieh etwa eine halbe 
Milliarde Liter verschiedener 
Weine, die 104mal auf den inter­
nationalen Ausstellungen und in 
Degustationswettbewerben preis­
gekrönt worden slnd.

Im Herbst, mitten In der Hoch­
saison des Weinbaus., arbeiten 
in der Republik über 250 Kel­
tereien. die an einem Tag 38 000 
Tonnen Weintrauben verarbeiten 
können. Nach dem Abschluß der 
Weinernte wird der Traubenmost 
von weiteren 70 Großbetrieben 
bearbeitet, wo der Wein auf 
Kondition gebracht und verzapft 
wird.

Das Emblem des moldauischen 
Weinbaus Ist der Storch mit ei­
ner Weintraube Im Schnabel. 
Eine alte Legende erzählt, daß 
dieser weißflügelige Vogel im Al­
tertum moldauische Krieger ret­
tete. die sich In einer belagerten 
Festung befanden. Die von ihm 
gebrachte Weintraube stillte ih­
ren Durst und Hunger, verlieh 
Ihnen Munterkeit und Kraft.

Kommt zu Ihnen die Flasche 
mit einem weißen Storch auf der 
Etikette auf den Tisch, dann wis­
sen Sie. daß dieser Wein aus der 
Moldauischen Republik stammt. 
In dieser Flasche • Ist freigebige 
Sonne und die Mühe großer Ken­
ner des Weinbaus.

Weinlese im, Kolchos -namens Kotowskl, Rayon- Rybnizkl.
• Fotos: ATEM—KasTAG

Melodien des sonnigen Landes
Es mag seltsam anmuten, aber 

manchmal kann man das Schaf­
fen der berühmten Kollektive 
der Moldauischen Philharmonie 
viel leichter irgendwo In Alma- 
Ata oder in Baku als in Kischl- 
njow kennenlernen. Die Reise­
marschrouten der Ensembles 
..Dolna’“, „Shok", „’Fluerascb •" 
und .Bukuria" haben die Gast­
spielkarte mit einem dichten 
Netz bedeckt. Nicht selten über­
queren diese Wege die Grenze 
unseres Landes.

Die Moldau Ist das, Land be­
zaubernder Melodien. Ein treuer 
Begleiter des Volkes war in allen 
Zelten der Geschichte die „Dol- 
na" — ein Lied, das In sich wel­
che lyrische Stimmung und Her­
zenswärme, echten Dramatlsmus 
und epische Breite birgt. Es 
nimmt daher kein Wunder, daß 
eines der führenden professio­
nellen Kollektive — die Chorka­
pelle — den Namen „Dotna" 
führt. Dieses Kollektiv ist eben­
falls Immer unterwegs — Im

Die Opernkarriere 
einer jungen Bäuerin

Die moldauische Sängerin Ma­
ria Bljeschu wurde In Tokio, wie 
bekannt, als die beste Darstelle­
rin der Chlo-Chlo-San anerkannt. 
Unlängst erhielt die Sängerin 
die Einladung zu Gastspielen in 
Bulgarien und In der Deutschen 
Demokratischen Republik. Näch­
sten Frühling wind sie womög­
lich in der „La Scala" auftrelen.

Maria Bljeschu bereitete sich 
auf den Beruf eines Agronomen- 
Försters vor. um dann In Ihrem 
Heimatdorf Wolontlrowka, Im 
Süden der Moldau zu arbeiten, 
wo Ihre Eltern. Kolchosbauern, 
auch jetzt noch leben. Jedoch 
ließ Ihre vokalische Begabung 
die Aufmerksamkeit der Jury des 
Wettbewerbs der Liebhabersän­
ger auf sich lenken, an dem sie 
teilnahm. Einige Jahre später, 
nach der Absolvierung des Kon­
servatoriums In Klschlnjow. wird 
das Bauernmädchen Solistin der 
Oper. 

direkten und im übertragenen 
Sinne des Wortes. Außer den 
moldauischen, russischen und 
ukrainischen Liedern wurden 
jetzt Ins Repertoire der Kapelle 
viele Werke anderer Völker der 
UdSSR aufgenommen. Das fest­
liche Programm enthält auch 
eines der 10 musikalischen Poe­
me D. Schostakowltschs zu den 
Versen der Revolutlonsdlcbter, 
das Lied von G. Swiridow „An 
einem blauen Abend" (Text — 
von S. Jessenin) und andere in­
teressante Chorwerke.

Maria Bljeschu. die eine groß­
artige. prägnante Sopranstimme 
besitzt, die sich zum vokalischen 
Element wirklich berufen fühlt, 
ist vor kurzem aus Mailand 
helmgekehrt. Dort vervollkomm­
nete sie Im berühmten Italieni­
schen Theater Ihr Können unter 
der Leitung der Maestros Barra 
und Piazza. 1966 mußte die Sän­
gerin Ihr Studium unterbrechen, 
um am Internationalen Tschai­
kowski-Wettbewerb tellzuneh- 
nien, dessen Preisträgerin sie ge­
worden Ist.
* Die Siegerin des Festivals 
..Madam Butterfly" in Japan Ist 
33 Jahre alt. In ihrer Heimat, In 
der Moldau, Ist Maria Bljeschu 
nicht nur als Schauspielerin, 
sondern auch’ als Persönlichkeit 
des öffentlichen Lebens bekannt. 
Im vorigen Jahr wurde sie als 
Deputierte zum Obersten Sowjet 
der UdSSR gewählt.

Neues in der Geographie
Fast 70 Prozent neuer Werke 

und Fabriken der Moldau bau­
te man In den letzten Jahren 
nicht in den traditionellen Indu­
striezentren, sondern in kleine­
ren Städten. Ein solches Prinzip 
der Entwicklung der Produktiv­
kräfte gestattet es. erfolgreich 
das Problem der Vollbeschäfti­
gung zu lösen. In der Moldau ist 
es besonders wichtig, denn die 
Republik steht nach der Bevöl­
kerungsdichte auf dem ersten 
Platz In der Sowjetunion. .Sie 
macht hier 100 Menschen pro 
Quadratkilometer aus.

Als Industriezentrum bleibt 
Klschlnjow Spitzenreiter der Re­
publik.

Als Zentrum der Konservenin­
dustrie Ist weit und breit Tiras­
pol bekannt. Seine Fabriken lie­
fern Jährlich über 400 Millionen 
Gläser Gemüse- und Obstkonser­
ven. verschiedene Säfte.

Auch In der anderen Stadt am 
Dnestr—Bendery — nimmt die 
Industrie In den Nachkriegsjah- 
ren eine stürmische Entwicklung. 
Sie wird zu einem Textilzentrum.

Eine rasche Entwicklung der 
traditionellen Industriezentren 
führte jedoch zu einiger Dispro­
portion In der Verteilung der 
Produktivkräfte. Gegenwärtig 
wird dieser Mangel beseitigt. In 
der Republik werden 10 Indu­
striezonen geschaffen. Eine davon 
Ist bereits Im Norden der Repu­
blik um das Steppenstädchen Je- 
dlnzy. entstanden. Die In der 
Landwirtschaft nicht beschäftigte 
einheimische Bevölkerung bekam 
die Möglichkeit, einen Beruf zu

IN DER STEPPE 
VON TIRASPOL

Hinter dem südlichsten der 
moldauischen Dörfer, am linken 
Dnestrufer, erhebt sich In der 
Steppe die Stadt Dnestrowsk. Hier 
ist alles neu, alles modern. Mehr­
stöckige Häuser lächeln einen 
mit bunten Balkons an, breite 
Straßen sind mit Asphalt über­
gossen. Es funkeln die Schau­
fenster der Geschäfte und 
Cafes. In den Jungen Anpflan­
zungen erkennt man künftige 
Parks und Boulevards. Die Stadt 
entstand vor 6 Jahren, als In die 
verschneite Steppe am Kulschur- 
ganer Liman die ersten Erbauer 
des Moldauischen Staatlichen 
Rayonkraftwerks — des größten 
Kraftwerks Im äußersten Süd- 
westen der UdSSR — kamen. 
Das Bauvorhaben wurde zur 
Stoßbaustelle des Komsomol er­
klärt. Junge Enthusiasten ström­
ten von allen Ecken und Enden 
des Landes hierher.

Heute schlagen Im Moldau­
ischen Kraftwerk, das am Ufer 
des stillen Kutschurganer Limans 
erwachsen Ist. bereits vier gi­
gantische Herzen. Die Leistungs­
fähigkeit des Kraftwerks erreich­
te 800 000 Kilowatt. Einen be­
deutenden Teil der In Dnestrowsk 
erzeugten Energie bekommen die 

erlernen und In Ihren Heimator­
ten zu arbeiten. Hier wurden ei­
ne Zucker- und eine Konserven­
fabrik, ein Betrieb zur Herstel­
lung von Holzbearbeitungsma­
schinen errichtet.

Das industrielle Gesicht des 
Dnestrgebiets wandelt sich. In 
Rybnlza. beispielsweise, rauchen 
Tag und Nacht die Schlote des 
Zementwerks, das mit seiner Pro­
duktion die Baustellen der Mol­
dau und der naheliegenden Ray­
ons der Ukraine beliefert. Es 
wurden Werkhallen zur Erzeu­
gung von Schiefer und Rohren 

,für Bewässerungssysteme in Be­
trieb genommen. Die Industrie 
dér Stadt stellt Pumpen für Pa­
pierkombinate. Suhlbetonkon­
struktionen her.

Über kolossale Rohstoffe ver­
fügt das sowjetische Prutgeblet 
Die Flußniederungen können 
Hunderttausende Tonnen Gemüse 
und Obst liefern. Im Prutgeblet 
haben sich umfangreiche Melio­
rationsarbeiten entfaltet. All das 
hat in diesem Rayon der Mol­
dau das Problem der Schaffung 
eines neuen Zentrums der Kon­
servenindustrie In den Vorder­
grund gerückt. In der Stadt Ka- 
gul wird eine automatisierte Kon­
servenfabrik mit 120 Millionen 
Bücteen Jahresproduktion gebaut. 
Dieser Betrieb wird das'Jahr 
hindurch arbeiten. Die zweite 
Konservenfabrik wird an der 
Bahnstation Kania errichtet. Man 
hat die Absicht, In dieser Zone 
auch einen dritten Betrieb zur 
Verarbeitung von Obst und Ge­
müse zu bauen.

Städte und Dörfer der Südukrai­
ne.

Im Jubiläumsjahr haben die 
Erbauer des Moldauischen Staat­
lichen Rayonkraftwerks vor. die 
letzten Selten in die Chronik die­
ser großen Baustelle zu schrei­
ben, welche 1968 vollendet wer­
den soll.

Vor 45 Jahren berichteten die 
Werktätigen Tiraspols In einem 
Telegramm an W. I. Lenin über 
die Bauvollendung eines Kraft­
werks mit der Kapazität von 300 
Kilowatt. Heute erzeugt das Mol­
dauische Rayonkraftwerk an ei­
nem Tag soviel Stromenergie, 
wieviel sie in der Republik 1m 
ganzen Jahre 1940 erzeugt wur­
de.

Dnestrowsk zählt etwa 10000 
Einwohner. Nach dem Abschluß 
des Baus am Kraftwerk wird 
sich seine Bevölkerung nicht ver­
ringern. Es wird geplant, in die­
sem Rayon eine Reihe Industrie­
betriebe und große Gemüsefabri­
ken zu schaffen, denen das Kraft­
werk kostenlose Wärme spenden 
würde.

(ATEM—KasTAG)

Heute cerBffentlichen wir den 
achten Beitrag aus der Artikelrei­
he „Die Unionsrepubliken zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht".

(Siehe ..Freundschaft" Nr. 32. 83, 
98. 133. 108. 116 und 143).
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Klub der Internationalen
Freundschaft

„Wir laden Sie zum Abend der 
internationalen Freundschaft ein", 
hieß es unlängst auf den Plakaten 
und Einladungszetteln des Semipa- 
latinsker Kulturhauses des Fleisch­
kombinats.

Zu diesem Abend bereitete man 
sich lange vor. besonders der 
deutsche Chor unter der Leitung 
der Absolventin der Semipalatin- 
sker Musikschule Galina Soroka.

Zur feierlichen Eröffnung des 
Abends halten sich viele Menschen 
verschiedener Nationalitäten ver­
sammelt: Bussen. Kasachen. Deut­
sche ii. a. Der Oberlehrer des Pä­
dagogischen Instituts K. Schmidt 
trat mit dem Referat „Die Okto­
berrevolution und die Lösung der 
nationalen Frage in Kasachstan" 
auf.

Nach dem Referat wurde ein 
großes Konzert veranstaltet. Klas­

sische Musik russischer Komponi­
sten, nationale Tänze und Lieder 
in vielen Sprachen und der deut­
sche Chor hatten großen Erfolg bei 
den Zuschauern.

Es ist erfreulich, daß der Klub 
der 'internationalen! Freundschaft 
beim Kulturhaus des Fleischkom­
binats seine Arbeit wieder aufise- 
nommen hat. Die russische, kasa­
chische und deutsche Sektion kön­
nen durch ihre Zusammenarbeit 
sehr viel in der kulturellen Mas­
senarbeit leisten.

Zum 50. Jubiläum der Sowjet­
macht hat der Klub sich große 
Aufgaben gestellt. Es sollen noch 
sieben internationale Abende, den 
sozialistischen Ländern gewidmet, 
durchgeführt werden.

F. ILLENSEER
Semlpalatlnsk

Aus Ruinen 
erstanden
Gedanken bei einem sonntäglichen 
Bummel durch die Hauptstadt der 
Deutschen Demokratischn Republik

Von Klaus WEISE, 
unserem Berliner Korrespon­
denten

Die Bäumchen grünen
Bel uns Ist der Himmel mehr 

beiter als wolkig. Die rote Queck­
silbersäule am Thermometer 
steigt Jeden Tag über dreißig. 
Die Sonne sticht. Die Hitze 
drückt.

Im Reparaturwerk geologi­
scher Geräte wurde zu Ehren des 
50. Jubiläums des Großen Okto­
ber’ eine Junge Ahornallee an­
gelegt.

Im Frühling kam eine Bohrma­
schine und bohrte metertiefe 
Löcher, dann wurde Kompost mit 
Schwarzerde beigefahren. Am 
folgenden Tag brachte man drei­
jährige Ahornbäumchen und setz­

te sie In die sattgetränkten Lö­
cher ein.

Die weitere Pflege wurde dem 
Altersrentner Heinrich Schrot an­
vertraut. Er tränkte jeden Tag 
die Bäumchen, und von Tag zu 
Tag zeigten sich Immer mehr 
grüne Blätter. Die Bäumchen 
wuchsen.

...Heinrich Schrot geht froh­
gestimmt die Allee entlang. Er 
lockert den Boden mit dem 
Spaten und füllt den Setzlingen 
reichlich Wasser zu.

Die Ahornbäumchen werden 
mit Jedem Tag üppiger.

J. HETTINGER 
Karaganda.

Im Namen der Brüderlichkeit
Die Zelinograder Gebietsstelle 

für Filmverleih führt vom 25. bis 
30. Juli in Zelinograd ein Filmfe­
stival der Koreanischen Volksde­
mokratischen Republik durch. Das 
Filmfestival wurde im Lichtspielthea­
ter „Oktjabr“ mit der Erstvorfüh­
rung des Films „Die unsichtbare 
Front" eröffnet. Im Laufe des Fe­
stivals werden auch die Spielfilme

„Der Flüchtling vom Süden" „Die 
Partisanenkuckucks", „Die Ge­
schichte eines Kämpfers", der Do­
kumentarfilm „Korea muß einheit­
lich sein" vorgeführt werden.

Die Zuschauer treffen sich mit 
Kultur- und Kunstschaffenden der 
Koreanischen Bruderrepublik.

G. BABADSHANJAN

So viel Kinderglück
In unserem Dorfe Uk ist ein 

schöner Kindergarten. Ihn leitet 
Stepanida Sotowa. Schon viele 
Jahre arbeitet sie hier. Sie lizht 
die Kinder und ihre Arbeit, und 
wir alle lieben sie.'

Die langen Jahre ihrer Arbeit 
hat sie nur Dank und Lob geern­

tet. Noch niemals hat jemand 
über sie geklagt. Die Kinder <inJ 
froh und zufrieden. Vor dem Haus 
und auf den Fenstern blühen Blu­
men. Und im Haus so viel Kinder­
glück und Kinderlachen!

Sara SCHELLENBERG
Gebiet Tscheljabinsk »

Erinnerungen werden wach, 
wenn Ich am Sonntag meinem 
Freund Herbert In der Karl- 
Marx-Allee einen Besuch abstatte. 
Erinnerungen, wie wir uns da­
mals an den Sonntagen In dieser 
Gegend zwischen der Andreas- 
Straße und dem Alexanderplatz 
trafen. Es Ist schon einige Jahre 
her...

„Keiner plagt sich gerne, doch 
wir wissen: Grau Ist’s Immer, 
wenn ein Morgen naht", so san­
gen wir damals ein Lied, das 
uns Bert Brecht und Paul Des­
sau geschenkt hatten. Wir—das 
waren die Mitglieder der Freien 
Deutschen Jugend aus dem Wohn­
gebiet von Bcrlln-Schönewelde. 
„Keiner plagt sich gerne", so 
sangen wir. Und griffen doch 
Sonntag für Sonntag zur Putzkel­
le. zur Schaufel und zur Spitz­
hacke. Und fuhren doch Sonntag 
für Sonntag zur Andreasstraßc. 
Das heißt, damals war man kaum 
imstande, die Straßen voneinan­
der zu unterscheiden. Hier war 
buchstäblich kein Stein auf dem 
anderen geblieben. „Fort mit den 
Trümmern", so sangen wir. 
..Und was Neues hingebaut, um 
uns selber müssen wir uns sel­
ber kümmern...”

..Fort mit den Trümmern..." 
Ehrlich gesagt, das war damals 
leichter gesungen al$ getan. Die 
Trünuncrberge waren riesengroß. 
Nach acht Stunden sah man 
kaum, daß hier Hunderte von 
Jugendlieben gearbeitet hatten. 
Im Schweiße Ihres Angesichts. 
Bagger hatten wir nicht. Nur 
Schaufeln. Was damals 100 Ar­
beiter in einer achtstündigen Auf­
bauschicht leisteten, schafft heute 
ein einziger Bagger. Auf 70 Mil­
lionen Kubikmeter wurden die
damaligen Trümmerberge ge­
schätzt. Was sind da schon eini­
ge tausend Aufbauhelfer, mögen 
sie noch so fleißig sein’. Die
Scbuttmassen Im Gebiet der DDR- 
Hauptstadt hätten sieben Millio­
nen . Gütenvagen gefüllt. Anein­
ander gereiht wäre dabei ein 

Güterzug von 77000 Kilometer 
Länge l\erausgekommen, fast 
zweimal um die Erde. Allein 
185000 total zerstörte Wohnun­
gen Im Gebiet der Hauptstadt 
der Deutschen Demokratischen 
Republik — die Mehrzahl davon 
Im Zentrum—waren das Ergebnis 
der Wahnsinnspolitik des deut­
schen Faschismus.

Erinnerungen werden wach, 
wenn Ich heute durch das neue 
Zentrum der Hauptstadt der DDR 
gehe, vorbei an den prächtigen

Wohnungen, an den wiederauf­
gebauten und restaurierten hi­
storischen Gebäuden In der Straße 
Unter den Linden, vorbei an den 
neuen Bauten Ecke Friedrich­
straße und am Brandenburger 
Tor. vorbei am Haus des Lehrers 
oder am Marjtall. Erinnerungen 
an die Zelt, als der Ehrentitel 
„Trümmerfrau" geboren wurde. 
Erinnerungen auch an Jenen 
historischen Dezember 1951. als 
die Partei der Arbeiterklasse den 
Plan des systematischen Neuauf­
baus der Hauptstadt der DDR 
ausarbeitete. Am 22. Dezember 
konst(tutlerte sich das Nationale 
Komitee für den Neuaufbau Ber­
lins. dem u. a. der Erste Sekre­
tär des ZK der SED. Walter Ul­
bricht. der Oberbürgermeister der 
DDR-Hauptstadt. Friedrich Eber: 
und Volkskammerpräsident Prof. 
Dr. Dieckmann angehörten. Die 
erste Maßnahme hieß: Enttrüm­
mern des Geländes von der War­
schauer Straße bis zum Straus­
berger Platz. 165 000 Kubikme­
ter Schutt galt es hier wegzuräu­
men. Täglich waren 3000 Auf­
bauhelfer — nach ihrer täglichen 
Arbeit In den Werken und 
Büros— auf dem riesigen Bau­
platz. Das Berliner Aufbaufleber 
hatte die ganze Deutsche Demo­
kratische Republik angesteckt. 
Schon am 2. Februar 1952 lagen 
dem Komitee für den Neuauf­
bau Berlins SO 000 Verpflich­
tungen aus der Deutschen Demo­
kratischen Republik und 70000 
aus der Hauptstadt vor. Einen Tag 
später legte der damalige M’ni- 
sterpräsraent Otto Grotewohl den 
Grundstein für unsere Karl-Marx- 
Allee.

Viel Wasser Ist In der Zwi­
schenzeit die Spree herunterge­
flossen. viele Sonntage sind In der 
Zwischenzeit Ins Land gegangen. 
Sonntage, an denen wir nicht 
mehr zu Schaufel und Spitzhacke 
greifen mußten, immer mehr 
verdrängen neue moderne Wohn­
gebiete — nicht nur Im Gebiet 
des Berliner Stadtzentrums — 
die bitteren Zeugen der Ver­
gangenheit. Wenn heute Im Ber­
liner Zentrum die Spitzhacke ge­
schwungen wird, dann greift sie 
meist schon In das Mauerwerk 
der alten Mietskasernen, die nicht 
mehr In unsere neue Zelt passen. 
Es gibt zahlreiche Berliner, die 
sich noch ganz genau an die Zeit 
erinnern, als sie in den muffigen, 
dunklen Hinterhöfen der Berliner 
City auf wuchsen, wo auf einem 
Hektar Fläche etwa 1 700 Men­
schen wohnen mußten. Höchstens 
500 Berliner finden heule dort 
auf einem Hektar Fläche Raum 
zum Wohnen. Auch das spiegelt 
unser neues Berliner Leben wider.

Das neue Ziel heißt: systemati­
sier Aufbau des Stadtzentrums 
der Hauptstadt der DDR. Im 
April 1961 beschloß die Berliner 
Stadtverordnetenversammlung den

Baustelle Alexanderplatz. 
wurde.

Plan zum Aufbau des neuen Zen­
trums. Im Juli bestätigte Ihn der 
Ministerrat...

Noch vor vier Jahren standen 
die neuen Gebäude unseres Stadt­
zentrums nur auf dem Papier, auf 
den Zeichnungen der Architekten. 
Heute erheben sie sich zwischen 
dem Strausberger Platz und dem 
Brandenburger Tor und stehen 
Tag für Tag Im Blickpunkt in­
ternationaler Betrachter. Am 
Alexanderplatz ist die Kongreß­
halle zur Tagungsstätte des höch­
sten Machtorgans unserer Re­
publik, der Volkskammer gewor­
den — das Haus des Lehrers 
kündet von der Hochachtung, 
die unsere Pädagogen Im ersten 
deutschen Friedensstaat genießen. 
Das neue Hotel „Berolina" 
beherbergt allwöchentlich Gäste 
aus aller Herren Länder, Das neue 
Hotel Unter den Linden hat seine 
Pforten geöffnet. Das Opern- 
Cafe wurde neu erbaut, das ehe­
malige Alte Palais und das Kom­
mandantenhaus ebenfalls. Der 
Staatsrat erhielt seinen neuen Sitz 
am traditionsreichen Marx-Engels- 
Platz. An der Ecke Friedrichstra­
ße wuchsen gleich vier neue Ge­
bäudekomplexe auf einmal, ein 
Appartementhaus, ein Hotel, eine 
Großgaststätte und ein Haus für 
die Komische Oper. Die Lücke 
zwischen der Olto-Grotcwohl- 
Straße und dem Sitz des FDJ- 
Zentralrats wird bald ganz ge­
schlossen sein. Die Mitarbeiter 
des Ministeriums für Außenhan­
del und Innerdeutschen Handel 
hielten Einzug in neue Arbeits- 
rätftne. Und nebenan geben sich 
auch Kaufleute aus vielen Län­
dern die Klinke in die Hand zu 
Verhandlungen Im neuen Gebäu­
de der Außenhandelsvereinigung 
Wlratex. Im Parterre und Im 
ersten Obergeschoß Ist unser neu­
er moderner Autosalon An­
ziehungspunkt der Berliner 
und ihrer Gäste. Ein paar

Im Hintergrund das Haus des Lehrers,

Schritte weiter schließt sich 
ein neues Botschafter-Viertel 
an. Unser Stadtzentrum wächst 
von Tag zu Tag. Bis zum 20. 
Geburtstag der Deutschen Demo­
kratischen Republik wird das 
Gebiet zwischen Alex und Marx- 
Engels-Platz architektonisch und 
städtebaulich neu gestaltet. Um 
60 Meter höher als der Eiffelturm 
in Paris wird der Fernseh- und 
UKW-Turm in Berlin zwischen 
der Rathaus- und der Liebknecht­
straße. Unsere Architekten und 
Städtebauer blicken scfiön weiter: 
Die Friedrichstraße soll von 1970 
an ein neues Gesicht erhalten. Auf 
den Reißbrettern nehmen die’ 
Ideen schon heute feste Formen 
an. Immer schöner wird unsere 
Hauptstadt von Jahr zu Jahr....

Als der Magistrat 1958 vor 
der Stadtverordnetenversammlung 
Rechenschaft ablegte, konnte be­
richtet werden, daß In den Jahren 
19-19 bis 1958 mehr als 
170 000 Wohnungen Instandgc- 
setzt werden konnten. Vom 1. 
Januar 1959 bis zum 31. De­
zember 1963 waren es wiederum 
•12713 Wohnungen. Wohnraum 
für rund 128 000 Menschen. ‘

Berliner Tempo — Berliner 
Zahlen: Die Berliner sind nicht 
nur die Hauptstädter, sie wohnen 
auch In der größten Stadt unse­
rer Republik. Das Territorium, 
auf dem die 1 071 462 Bürger der 
DDR-Hauptstadt wohnen, ist fast 
dreimal so groß wie Leipzig. Und 
da wir nun schon einmal bei 
Zahlen sind, hier gleich noch ei­
nige interessante Fakten: 165 000 
Berliner sind in 742 Betrieben 
der Industrie tätig. Davon sind 
über die Hälfte Großbetriebe mit 
mehr als 1 000 Beschäftigten. 
Fast ein Viertel aller elektroni­
schen Erzeugnlsse.die in der DDR 
erzeugt werden, stellen Berliner 
Betriebe her. Die elektrotechni­
sche Industrie der DDR-Haupt­
stadt produziert heute siebenmal

das vor 3 Jahren elngewelht s 
Foto: Zentralbild. DDR g

soviel wie 1936. Berliner Betrie--— 
be stellen zum Beispiel 99 Pro« S 
zent aller Fernsehbildröhren. 67 — 
Prozent sämtlicher Kabel und-S 
Leitungen oder 100 Prozent der S
Zahnradflankenschlclfmaschinen S 

der DDR her. Wenn wochentags S 
das Weckerschrillen die 575 000 “ 
Werktätigen Berlins an ihre ~ 
Tagespflichten erinnert, dann S 
muß die Mehrzahl von ihnen zur 8 
Arbeit fahren. Viele sind S 
Stammkunden bei der S-Bahn, “ 
die jährlich weit über 200 Mil- S 
Honen Personen befördert — die g 
Gesamtstrecke der BVO-Llnlen— S 
U-Bahn, Straßenbahn, Omnibus g 
und O-Busllnien — beträgt Im- 3 
merhln 418 Kilometer. Übrigens s 
hat Berlin auch eine Landwirt- g 
schäft mit 27 000 Rindern und S 
75 000 Schweinen... =

Genug der Zahlen. Man kann S 
sie ja doch nicht alle behalten. g 
Mögen sie noch so Interessant S 
sein. Interessanter und überzeu- g 
gender ist die Wirklichkeit unse- g 
res neuen pulsierenden Berlins, jg 
Wie war das doch gleich? Beim g 
Deutschlandtreffen stand ich In s 
der Karl-Marx-Allee in einer g 
Diskussionsgruppe mit jungen s 
westdeutschen Arbeitern zusam- g 
men: „Stimmt schon, ihr seid in s 
den vergangenen Jahren ein gu- g 
tes Stück vorangekommen", stell- S 
te ein Junger Süddeutscher fest. g 
„aber die Mauer, die Mauer...“ g

Darauf kam wie aus der Plsto- g 
le geschossen die Antwort eines g 
Berliners: ..Eben wegen der Mau- H 
er. wegen der sicher und zuvor- S 
lässig geschützten Staatsgrenze 2 
sind wir vorangekommen. Eben S 
drum...“ —

Eben drum Ist mein Freund g 
Herbert heute Angehöriger der s 
Grenztruppen In der Hauptstadt g 
der DDR. Offizier der Nationalen S 
Volksarmee. Wie sangen wir doch “ 
damals? ..Fort mit den Trümmern S 
und was Neues aufgebaut, um g 
uns selber müssen wir uns selber Z 
kümmern...” g

Sänger der Romantik

Clemens Brentano. dessen 
,12551er Todestag sich am 28. 
iJulI Jährt, gehört zu den bedeu­
tendsten Vertretern der Heidel­
berger Romantik. Wenn auch die 
deutsche Romantik als Welt- 
und Kunstanschauung schon 
längst begraben Ist. so zählen die 
besten Novellen dieser literari­
schen Bewegung heute noch zum

SPORT • SPORT * SPORT • SPORT - SPORT . SPORT - SPORT

Spartakiade der Völker der
Moskau. (TASS). „Die Spar- 

taklade der Völker der UdSSR, 
die am 28. Juli feierlich eröffnet 
werden soll, ist ein Fest, eine 
Demonstration der riesigen Er­
rungenschaften der Sowjetunion 
Im Sport. Trieben Im zaristischen 
Rußland nur 50 000 Personen 
Sport, so gibt cs zur Zelt In unse­
rem Lande 50 Millionen Sport­
ler!". erklärte Juri Maschln. Vor­
sitzender des Sportvcrbandes der 
UdSSR, auf einer Pressekonfe­
renz für sowjetische und auslän­
dische Journalisten.

„20 Prozent der Bevölkerung

Kulturerbe der deutschen Utera- 
tur. denn die romantische Perio­
de der deutschen Literatur war 
eine Blütezeit der novellistischen 
Erzählungskunst.

Die romantische Dichtung, de­
ren Anfänge In die letzten Jah­
re des 18. Jahrhunderts und das 
Ende In die ersten Jahrzehnte 
des 19. Jahrhunderts fallen, war 
eine feudal-bürgerliche Über­
gangszeit In der deutschen Lite­
raturgeschichte. die mit dem Ka­
nonendonner über den Barrika­
den Im Jul! 1830 In Paris ab­
klang.

Die Vertreter dieser literari­
schen Bewegung waren meist un­
ruhige und empfindsame Junge 
Poeten und Gelehrte, die sich ge­
gen die Normen und Formen 
des klassischen Denkens und 
Dichtens auf lehnten. Altes ver­
warfen und neue Wege gehen 
wollten. Diese Wege waren frei­
lich oft sehr verschlungen und 
erwiesen sich bisweilen als Sack­
gassen. als Irr- und Abwege, die 
statt zum Gipfel der Literatur 
und Kunst—ins heilige Rom führ­
ten.

Es gehörle aber zum Grund­
zug der Romantiker, den Men­
schen und seine Fähigkeiten neu 
au bewerten. Allerdings wollte 
Ihre Kunst keine Realitäten ab­

der Sowjetunion treiben Sport. 
In Betrieben, Ämtern, Lehranstal­
ten, Kolchosen und Sowchosen 
gibt es mehr als 200 000 Sport­
gemeinschaften. 27 Millionen 
Menschen machen Produktlons- 
gymnastlk. In unserem Land sind 
2 500 Stadien. 500 000 Sport­
plätze gebaut w.ordcn. Allein Im 
Jahre 1966 wurden Sportwaren 
für eine Milliarde Rubel er- 
»eugt."

Der sowjetische Sport erhält 
schnell begabten Nachwuchs. Von 
den 500 Kandidaten für die so­
wjetische olympische .Auswahl 

bilden, sondern nur Gefühle pro­
vozieren.

Kein anderer als Johann Wolf­
gang Goethe hat die Eigenart 
und Gefährlichkeit dieser Auf­
fassung der romantischen Poesie 
In einem Brief an Zelter vom 
30. Oktober 1808 schon treffend 
als eine Richtung bezeichnet in 
der... „alles durchaus ins Form- 
und Charakterlose geht."

Bel all den Unzulänglichkeiten 
In Ihrer künstlerischen Auffas­
sung. wie der Ideologischen 
Haltlosigkeit, bleiben die Roman­
tiker vor allem Meister der 
deutschen Sprache.

Unter Ihnen war Clemens 
Brentano ein Dichter von üppi­
ger Phantasie und inniger Ge- 
fühlstlcfe. und gehört als Lyri­
ker mit seinen Liedern und Ro­
manzen zu den bedeutendsten 
Dichtern der romantischen Schu­
le. Durch ihre volksinäßlgc Ein­
fachheit machen seine Lieder und 
Gedichte einen tiefen Eindruck. 
Seine .Märchen fesseln den Leser 
durch Ihre romantische Phanta­
stik.

Zu seinen bekanntesten Prosa­
werken gehört die vortreffliche 
volkstümliche Erzählung „Ge­
schichte vom braven Kasperl und 
dem schönen Annerl" und das 
reizende Märchen* „Gockel, Hin- 

. kcl und Gockclcla”.
Jedoch eins der schönsten 

Zeugnisse der verdienstvollen 
Bestrebungen der Romantiker, die 
Volkspoesle wiederzuentdecken

UdSSR
seien voriges Mal in Tokio' nur 
150 uufgetreten. erklärte der 
Hauptschiedsrichter der Sparta­
kiade. Leonid Chomenkow.

Dio Spartakiade der Völker der 
UdSSR. die Im Jublläuinsjahr 
1967 durchgeführt wird, hat In 
der Sowjetunion und der ganzen 
Well großes Interesse hervorgeru. 
fen. Zur Berichterstattung über 
die Flnaicbcwcrbe der Spartakia­
de sind bereits 600 sowjetische 
und 65 ausländische Journalisten 
gekommen.

Zum Finale sind als Beobach­
ter prominente Vertreter des

Ist—„Des Knaben Wwnderhorn". 
eine Volkslledersammlung aus 
einigen Jahrhunderten. Der Au­
tor der „Romantischen Schule" 
H. Heine äußerte sich folgender­
maßen über dieses Sammelwerk: 
„Des Knaben Wunderhorn" ent­
hält die holdseligsten Blüten des 
deutschen Geistes."

Der künstlerische Wert dieser 
Sammlung besteht darin, daß die­
se Lieder befruchtend auf die 
zeitgenössische und spätere deut­
sche Dichtung und Musik wirk­
ten.

Clemens Brentano hat sich vor- 
wiegend der kleinen Formen er­
zählender Prosa mit Erfolg be­
dient. und nur Bruchteile der poe­
tischen Hinterlassenschaft des 
Dichters können heute noch Gül­
tigkeit beanspruchen. In den 
letzten Jahren seines Lebens 
verfiel der Dichter In katholi­
schen Mystizismus und hat kaum 
noch etwas von künstlerischem 
Wert geschaffen.

Jedoch zur Zelt der Freihells­
kriege, während seines demokra­
tischen Hochstandes, hat Cle­
mens Brentano in einem Brief 
an seine Schwester Kunigunde 
den merkwürdig-visionären Satz 
geprägt:

„Die Geschichte geht ihren 
Gang wie die Natur; Feldzüge 
und Könige können keine Frei­
heit erringen, die Völker werden 
es einstens tunl"

R. KEIL

Sports aus Europa, Asien. Afrika, 
Lateinamerika, die Präsidenten 
verschiedener internationaler 
Sportverbände eingeladen. So 
wird in Moskau der Präsident des 
Internationalen Olympischen Ko­
mitees, Avery Brundago, erwar­
tet.1

Seinen Ausmaßen nach über­
trifft das Finale der Spartakiade 
der Völker der UdSSR alle Olym­
pischen Spiele: auf Ihrem Pro­
gramm stehen 33 Sportdiszipli­
nen. Das Finale findet (ast In al­
len olympischen Sportarten sowie 
in den In der Sowjetunion so po­
pulären Disziplinen wie Sport- 
niegerei. Segelflug, Fallschlrm- 
sprlngen. Motorradrennen, Auto­
rennen, Amateurfunk statt.

BÜCHERMARKT
. e’

Die Buchhandlung „Woßchod" hat eine große Partie neue Bücher 
aus den verschiedensten Interessengebfeten erhalten: Wissenschaft 
und Technik. Werke schöngeistiger Literatur und Kunst. Enzyklopä­
dien und Wörterbücher, verschiedene Nachschlagewerke, Kinderli­
teratur u.a.m. können Sie sich da kaufen.

Heute bringen wir eine kleine Auswahl von Büchern, die In der 
Buchhandlung „Woßchod" erhältlich sind.

Greulich. Keiner wird als Held geboren 
Nachbar. Der Mond hat einen Hof 
Strittmatter. Ole Blenkopp.
Lesebuch. Heine
Lesebuch. Fürnberg
Schreyer. Fremder Im Paradies
A. Zweig. Die Feuerpause
Wörterbuch der Außenpolitik
I. Thälmann. Erinnerungen an meinen Vater
Fürnberg. Prosa
Fallada. Kleiner Mann—was nun?
Gräf. Goethes Ehe In Briefen
Taschcnat|a_s. Die beiden deutschen Staaten
Kant. Die Aula
Quericke. Zwischen Ruhm und Haß 
Großmann. Und weiter fließt der Strom 
Völkerkunde für jedermann.

Die Bücher können auch per 
folgender Adresse bestellt werden: 
chod".

„Keiner wird als
so heißt das 458 Selten starke 
Buch von E. R. Greulich, mit 
dem heute die Büchcrllsto eröff­
net wird. Das Buch erlebte be­
reit!; In diesem Jahr seine 3. 
Auflage und wurde auf der 
Buchausstellung In Leipzig preis­
gekrönt.

Der Autor gibt uns In diesem 
Buch ein wahrheitsgetreues Le­
bensbild aus dem deutschen Wi­
derstandskampf in den Jahren 
des Faschismus in Deutschland. 
E. R. Greulich schildert uns 
Schicksale von Menschen unmit­
telbar vor dem zweiten Welt­
krieg. Einer von diesen Kämp­
fern Ist der Heid des Buches An­
ton Saefkow. Auch sechs harte 
Z'jchthausjahre konnten ’ den 
Kampfesmut ' ~ A'Uor nicht bre­
chen. Als Saefkow sieht, daß die 
Faschisten zur Entfesselung eines

0,71 Rubel 
0.72 Rubel 
0,81 Rubel 
0.65 Rubel 
0.65 Rubel 
0,75 Rubel 
0.81 Rubel 
1.95 Rubel 
0.20 Rubel 
1.35 Rubel 
0.81 Rubel 
1.68 Rubel 
0,58 Rubel 
0.84 Rubel 
0.58 Rubel 
0,98 Rubel
1,68 Rubel

Nachnahme durch’ die Post nach 
Zellnograd, Ullza Mira, 30, „WoO-

Held geboren“,
neuen Krieges rüsten, setzen sich 
Anton und seine Genossen aus 
der deutschen Arbeiterklasse zur 
Wehr, sie organisieren sich zu 
einer kampffähigen und un­
beugsamen Widerstandsgruppe.

Nach Jahrelangem erfolgrei­
chen Kampf gerät Anton durch 
Verrat wieder in <|le Gestapo- 
Gefängnisse.

Der Autor versteht es. In über­
zeugenden Bildern die Greuel 
dem Leser vor Augen zu führen, 
denen die Widerstandskämpfer 
ausgesetzt waren, und wie aus 
diesen namenlosen Arbeitern 
Helden des Widerstandskampfes 
emporwuchsen.

In diesem Buch hat E. R. Greu­
lich In Anton Saefkow allen 
Widerstandskämpfern ein blei­
bendes Denkmal geschaffen, das 
bestimmt die Anerkennung des 
Lesers finden wird.

IfEKMSEWEIN

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 28. Juli

19.00—..Ereignisse und Man­
schen". Fernsehalmanach

19.15—Sendung aus dem Zyklus 
„Sterne der sowjetischen 
Kunst” „Die Brüder Ab­
dullin“

20.00—Konzert
22.OQ—Sendungen des Zentral- 

fernsehstudios

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft’

UNSERE ANSCHRIFT:

§ erscheint täglich außer 
S Montag und Donnerstag

1 ir. UeAHHorpajx 
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TELEFONES TELEFONE

S Chefredakteur — 19-09, Stellv. 8 
S Chefr. — 17-07, Redaktionssckre- S 
S Mr — 79-W. Sekretariat —§ 
X7d-5Ä. Abteilungen: Propaganda £ 
k — 74-216, Partei- und poltti -he § 
§ Massenarbeit — 74-26, Wirt- § 
| schäft — 18-23. 18-71, Kultur — § 
X 16-51. Literatur und Kunst — S

...... — „HI,.,, —-JS
, 16-51. Literatur und Kunst — S 
; 78-50. Information — 17-55, Le- s 
: serbriefe — 77-11, Buchhaltung S 
— 56-45. Fernruf — 72. |

Redaktionsschluß: 18. Uhr 
des Vortages (Moskauer Zeit).
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